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Lernen, Motivieren, Verlernen 

Die Evergreens der Lerntheorie

Andreas Maercker
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Fahrplan für die 5 Vorlesungen

1. Überblick
2. Konditionierungsformen
3. Lernpsychologische Problemanalyse
4. Motivieren zum Lernen
5. Motivieren zum Verlernen und 

Abgewöhnen
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Definition

Prozess der konsistenten Veränderung 
von Verhalten und Erfahrung
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Definition

Prozess der relativ konsistenten 
Veränderung von Verhalten und 
Erfahrung
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Definition

Gruppe von
Prozessen der relativ konsistenten 
Veränderung von Verhalten und 
Erfahrung.

Die menschliche Fähigkeit zu lernen 
gestattet es, uns flexibel an 
veränderte Situationen anzupassen.
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Non vitae, sed scholae discimus.
(Nicht für das Leben, für die Schule 
lernen wir)

Seneca
106. Brief an Lucilius
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Lernen ist mehr, als der 
umgangssprachliche, durch die Schule 
geprägte Begriff des Lernens

Zum Lernen gehören auch unbewußte
psychische Prozesse (z.B. Konditionierung, 
Habituation) und komplexe Vorgänge     
(z.B. der Erwerb von Empathie und Mitleid)
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Lernformen
Lernen von Wissen
• Auswendiglernen (Ebbinghaus)

Lernen von Verhalten
• Klassisches Konditionieren (Pawlow, Watson)
• Instrumentelles Konditionieren (Skinner)
• Beobachtungslernen (Bandura)

Lernen von Erfahrung
• Einsichtiges Lernen (Köhler)
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Herrmann Ebbinghaus (1850-1909)
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Ebbinghaus‘ sinnlose Silben
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20 min 1 h 8,8 h 1 Tag 6 Tage 31 Tage
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Iwan Pawlow (1849-1936)
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John B. Watson (1878-1951)
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S   - R
Stimulus            Reaktion
(Reiz)                           .
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Burrhus F. Skinner (1904-1990)
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S     - R     - K
Stimulus           Reaktion            Konsequenz
(Reiz)                           .
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Wie ich lernte, eine blaue Fliege
zum Angeln zu benutzen

S

(Wunsch, 
einen Fisch zu 

fangen)

R1  einfacher Haken

R2 blaue Fliege 

R3 grüne Fliege

R4 selbstgemachte Fliege

Kein Biss

zwei Forellen

ein Biss

nichts
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Albert Bandura (geb. 1925)
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Phasen des Modell-Lernens

• Aufmerksamkeitsphase
• Behaltensphase
• Reproduktionsphase
• Motivationsphase
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Grant Wood: American Gothic

als Beispiel für Homogamie
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Wolfgang Köhler (1887-1967)
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Schimpansen und
ihr einsichtiges Lernen
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Resumee

• Lernprozesse sind Bausteine der 
psychischen Aktivität

• Elementare Lernprozesse können als 
Reiz-Reaktions-Verbindungen bezeichnet 
werden

• Höhere Lernprozesse: dabei geht es um 
Stiften von Bedeutung, Sinnvollmachen 
von Inhalten
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Konditionieren

2. Teil von:
Lernen, Motivieren, Verlernen –

die Evergreens der Lerntheorie
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Resumee der 1. Stunde

• Lernprozesse sind Bausteine der 
psychischen Aktivität

• Elementare Lernprozesse können als 
Reiz-Reaktions-Verbindungen bezeichnet 
werden

• Höhere Lernprozesse: dabei geht es um 
Stiften von Bedeutung, Sinnvollmachen 
von Inhalten
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Weisheit

StrategiewissenFaktenwissen

Relativismus
und Toleranz

Ungewissheit

Lebensspannen-
Kontextalismus

Weisheit
Experten-

Wissen

Kriterien der empirischen Erfassung (nach Paul Baltes & Ursula Staudinger)
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Weisheitsausmaß im Gruppenvergleich

1
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3
4
5
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ax
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für Lebenserfah-
rung Nominierte Psycho-

therapeuten Kontrollen

Existentielle Aufgabe

Maercker, Böhmig-Krumhaar & Staudinger, 1998

Unterschiede
signifikant
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Elementare Lernprozesse

• Habituation (Gewöhnung)

• Klassische Konditionierung

• Instrumentelle (oder operante) Konditionierung
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Habituation

Prozess, bei dem die (Orientierungs-)Reaktion auf 
den gleichen Reiz bei Wiederholung abnimmt.

Einflussfaktoren auf die Habituation
• Hohe Reizintensität (z.B. Horrorfilm)
• Extrem hohe Aktivierung (z.B. subjektiv erlebte Angst)
• Niedrige Reizschwelle (z.B. bei vorherrschender Nervosität)
• Subjektive Bedeutsamkeit des Reizes (z.B.Vorerfahrungen)
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Prinzip der Klassischen Konditionierung

UCS (unkonditionierter 
Stimulus: Futter)

UCR (unkonditionierte 
Reaktion: Speichelfluss)

CS (konditionierter 
Stimulus: Metronom)    

CR (konditionierte 
Reaktion: Speichelfluss)

wiederholte gemeinsame Darbietung
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Beispiele

Menschen

• Angst vor den weißen 
Kitteln der Ärzte

• Allergischer Schnupfen 
beim Anschauen eines 
Fotos mit Rosen

• Krebspatient, dem beim 
Anblick der Infusions-
flasche übel wird

Säugetiere

• Wasser läuft im Mund 
zusammen
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Prinzip der Klassischen Konditionierung

UCS (Infusion mit   
Chemotherapie)

UCR (Übelkeit,
Erbrechen)

CS (z.B. Anblick der
Infusionsflasche)    

CR (Übelkeit,
Erbrechen)

wiederholte gemeinsame Darbietung
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Prinzip der Klassischen Konditionierung

UCS (Infusion mit   
Chemotherapie)

UCR (Übelkeit,
Erbrechen)

CS (z.B. Anblick der
Infusionsflasche)    

CR (Übelkeit,
Erbrechen)

wiederholte gemeinsame Darbietung

Medikament
gegen

Übelkeit
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Der „kleine Albert“

© Zimbardo (1987)
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Bestimmungsstücke der
Klassischen Konditionierung

• In vivo oder in der Vorstellung

• Zeitlicher Zusammenhang

• Konditionierung höherer Ordnung

• Löschung (Gegenkonditionierung):
– Systematische Desensibilisierung
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Konditionierung des Immunsystems

A large cancer cell surrounded by natural killer cells © University of Toronto
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S     - R     - K
Stimulus           Reaktion            Konsequenz
(Reiz)                           .



© Maercker (2005)                                                18

R     - K

C

Instrumentelles Konditionieren

Synonyme: Operantes Konditionieren, Verstärkerlernen
(und mit Einschränkung: Versuch-und-Irrtum-Lernen)

C … Kontingenzverhältnis
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Verstärkungsarten

Positive 
Verstärker

Negative
Verstärker

Keine Verstärker

Darbietung von 
Verstärkern

(1) Positive
Verstärkung
(Belohnung,
Bekräftigung)

(3) Direkte
Bestrafung

Entzug von            
Verstärkern

(2) Indirekte
Bestrafung 
(Response cost)

(4) Negative
Verstärkung
(Erleichterung)

(5) Löschung
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Begriffe des Verstärkerlernens

• Primäre Verstärker: biologische Grundbedürfnisse

• Sekundäre Verstärker: individuell Bedeutsames

• Intermittierende Verstärker: meist kein Lernerfolg

• Shaping (Dressur): Bilden von Verhaltensketten
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Kritik & Begrenzungen
• wie viel vom Verhalten und Erleben werden durch die 

einfachen Lernformen erklärt?

• Simplifikation: moderne Detailanalysen zeigen, dass auch 
beim einfachen Lernen, kognitive, emotionale und 
motivationale Prozesse eine Rolle spielen.

• „Hard-core-“Verhaltenstherapeuten finden die einfachen 
Lernformen ausreichend für die Beschreibung allen 
problematischen Verhaltens
– Weiterentwicklung: Kognitive Verhaltenstherapie
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„...Tiere, die von den Amerikanern studiert werden, 
rennen wie verrückt umher und erreichen 
schließlich unter einem unglaublichen Aufwand 
an Betriebsamkeit und Energie das gewünschte 
Ziel per Zufall. Von Deutschen beobachtete 
Tiere dagegen sitzen still, denken, und 
entwickeln schließlich die Lösung aus ihrem 
inneren Bewusstsein heraus.“

(Bertrand Russel 1944)
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Resumee

• Elementare Lernprozesse laufen 
unbewußt ab und bestimmen einen Teil 
unseres Verhaltens und Erlebens

• „Verstärkerwirkungen“ sind allgegenwärtig

• Viele Lernprozesse bilden zusammen 
Verhaltens-(Erlebens-)ketten



Kritik & Begrenzungen
• wie viel vom Verhalten und Erleben werden durch die 

einfachen Lernformen erklärt?

• Simplifikation: moderne Detailanalysen zeigen, dass auch 
beim einfachen Lernen, kognitive, emotionale und 
motivationale Prozesse eine Rolle spielen.

• „Hard-core-“Verhaltenstherapeuten finden die einfachen 
Lernformen ausreichend für die Beschreibung allen 
problematischen Verhaltens
– Weiterentwicklung: Kognitive Verhaltenstherapie



Plan für heute

• Verhalten in Formeln ausdrücken

• Vermeidung als wichtiger Verstärker

• Erlernte Hilflosigkeit

• Stimuluskontrolle

• Erweiterte Verhaltensanalysen



Verhaltensformel
Bsp. schüchterner Mann

S R K

Anfrage, emotionale Unruhe Abnahme der Angst
Chef zugegen physiol. Herzschlag

Erröten, Schwitzen Selbstabwertung
Hitzewallungen
Kognitiv: „Was denkt der sich?“ Alkoholkonsum

Stottern Abwertung von seinen
Leises Sprechen Kollegen
Motorisch: verlässt den Raum



Verhaltensformel
Bsp. schüchterner Mann

S R K

Anfrage, emotionale Unruhe Abnahme der Angst kurzK-
Chef zugegen physiol. Herzschlag

Erröten, Schwitzen Selbstabwertung      kurzK-
Hitzewallungen

Kognitiv: „Was denkt der sich?“ Alkoholmißbrauch langK-

Stottern Abwertung von seinen

Leises Sprechen Kollegen langK-
Motorisch: verlässt den Raum


